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Ausgabe 


v Die Acht⸗Stunden bewegung in Nordamerika 


Unter den Arbeitern in den Vereinigten Staaten Nord⸗ 
amerikas iſt gegenwärtig eine lebhafte Agitation für Einführung 
eines auf acht Stunden beſchränkten Arbeitstages im Gange. 
Dieſe von den verſchiedenen Arbeiteraſſociationen und der ſozia⸗ 
liſtiſchen Arbeiterpartei ausgehende Forderung ſoll nicht auf dem 

ege der Geſetzgebung zu verwirklichen geſucht werden, ſondern 


durch Selbsthilfe der Gewerkſchaftsvereinigungen. Eine große 
ahl dieſer Organiſationen hat beſchloſſen, vom 1. Mai 1886 ad 
nur noch acht Stunden täglich arbeiten zu wollen. Zur allge: 
meineren Durchführung dieſes „Normal = Arbeitstages“ gat im 
ezember vorigen Jahres in Waſhington ein Urbeiterkongreß 
ſtattgefunden, welcher in der Erwägung, daß es nutzlos ſei, von 
er Geſetzgebung die Reduktion der Arbeitszeit zu erwarten, und 
daß durch eine feſte und entſchloſſene Organiſation mehr erreicht 
werden könne, und in Erwägung, daß die Arbeiter Nord⸗ 
amerikas in der „Gewerkſchaftsföderation“ — der organiſirten 
Leitung der Arbeiterpartei — die Körperſchaft erblicken, durch 
welches eine Konzentrirung der Kräfte bewerkſtelligt werden könne, 
en Beſchluß faßte, an die Arveiter zu appelliren, denſelben die 
othwendigkeit eines energiſchen Vorgehens in ihrem eigenen 
ntereſſe klarzumachen und fie aufzufordern, die verſchiedenen Ge⸗ 
werke der einzelnen Städte zu vereinigen, und ferner zu beſtimmen, 
daß alle Organiſationen, welche unter dieſer „Föderation“ ſtehen, 
is zum Abend des 1. Mai 1886 Mittheilung zu machen haben, 
ob ſie die Einführung des achtſtündigen Arbeitstages beſchloſſen 
aben oder nicht, und wenn dies der Fall, welche Schritte fie in 
dieſer Hinſicht gethan haben; ferner ſollen alle Organiſationen, 
welche die Arbeitszeit vom 1. Mai 1886 an abkürzen wollen, den 
tip, Fabrikanten und Arbeitgebern Gelegenheit geben, ihre Zu⸗ 
ſtimm ung durch Unterzeichnung eines diesbezüglichen Dokuments 
zu erklären. 

Gegenwärtig wird nun an der Durchführung dieſes Beſchluſſes 
gearbeitet. Selbſtverſtändlich iſt die Zahl der Gewerkſchafts⸗ 
organiſationen in den verſchiedenen Städten, welche ſich im Sinne 
dieſes Beſchluſſes erklären, eine große. Dennoch fehlt es auch in 
en Kreiſen der Arbeiter ſelbſt nicht an Widerſtand. Unter den 
Sucddruckern und Setzern herrſcht noch keine Einigkeit, und die 

chneider ſind ganz und garnicht zu der achtſtündigen Arbeitszeit 
u bewegen, da die meiſten nicht in Fabriken, ſondern zu Hauſe 
beiten und da das Geſchäft zu ſehr von der Saiſon abhängt. 
Aeſe zutreffende Rückſichtnahme würde ſich mehr oder minder 
ſchließlich für alle Arbeiter empfehlen.“) Aber die Mehrheit 
unt ſolche praktiſchen Rückſichten nicht, ſondern ſchwärmt für den 
acht tündigen Normalardeitstag von dem Geſichtspunkte aus, daß 
le Einführung deſſelben eine Frage der Civiliſation ſei, und daß 
einer rbeiter dadurch mehr Zeit und Gelegenheit zur Erlangung 
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die grbeieren Lebensſtelung und höherer Bildung“ erhalte, Auch geregelt wird. Da in den ſüddeutſchen Staaten die Offiziere wurde. 


pekulation, daß die Verkürzung der Arbeitszeit der Ueber⸗ 
ktoduktion Einhalt thun, ſomit die Löhne erhöhen müſſe, daß die 
ebeit er durch zu langes Arbeiten ſich ſelbſt ſchädliche Konkurrenz 
ft und daß fortgeſetzte Verkürzung der Arbeitszeit die Ber 
dcaftigung auch der jetzt brodloſen Arbeiter ermögliche, ſpielt bei 
er Agitation eine Hauptrolle. Demgemäß haben mehrere Orga⸗ 
ſationen ſich ſogar mit einer Lohnherabminderung einverſtanden 


In unendlich vielen Werkſtätten iſt Stückarbeit eingeführt, und da 


10 gar nichts seltenes iſt daß tüchtige Arbeiter in 8 Stunden doppelt fo viel 


cen, als ſchwache, ungeſchickte oder unbeholfene, fo würden all die armen 


die mit ihren tüchtigen Kollegen nicht konkurriren können, nothleiden 
ſie in einer längeren Arbeitszeit den Ausfall in ihrer Stückarbeit 
ſe nicht erſetzen könnten 


müſſen, 


Verlorene Ehre. 


Roman von W. Höf fer. 
ET RT Nachdruck verboten.) 
[Fortſetzung.] 


Sie „Das iſt er auch!“ ſchaltete die Diakoniſſin ein. 
mich nicht mehr, Herr Doktor?“ fragte ſie dann. 
ulius ſah auf. 
Hel „Verzeihung, wenn — aber wahrhaftig — das iſt Julie 
die ms! — Wo hatte ich meine Augen?“ Er reichte ihr herzlich 
Hand, und Beide erzählten nun der Kranken, daß ſie vor 
gemeinſam die Fibelſchule beſucht. a 
dite Ach erkannte Sie ſchon neulich, Herr Doktor,“ fügte die 
(ehe oniſſin hinzu, „aber ich wagte nicht, Sie zu ftören. Jetzt 
dt a unſere liebe Schutzbefohlene viel befjer als damals, 
* u 


mal 1 beſſer,“ beſtätigte Julius, und unterſuchte dann, dies⸗ 


Pane, wieder die Augen der Kranken, ließ ſie auch aus be⸗ 
denſtan 


n größeren und kleineren Entfernungen vorgehaltene Ge⸗ 
1 de erkennen, und konnte ſchließlich ſeine erſte Behauptung, 
ieder das bis auf ein ſchwaches Minimum erloſchene Augenlicht 
erherzuſtellen hoffe, nochmals ausſprechen. f 
abhole n kaum vierzehn Tagen werde ich ſelbſt Sie von hier 
Fräulein und vorläufig in einer Heilanftalt unterbringen, liebes 


hen feßte er hinzu, „Später ziehen Sie dann, wenn es 
hemmt, echt iſt, in mein eigenes Haus, und che der Sommer 
habe ich Sie ſoweit hergeſtellt, daß eine Badereiſe 


vollenden kann. Ich hoffe, Sie ſollen zufrieden ſein.“ 


Uns 9 dien mehr feiner Stimme, als dem Inhalt der | holte die Diakoniſſin. 


brennt ich nicht ſchon früher als in vierzehn Tagen auf: 


fragte ſie. „Ich möchte gern fo bald es nur moglich 
kommen. 


Aue Julias föftelte den Kopf. 


Thorner 


8 3 
täglich 6',, Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 
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„Kennen In vierzehn Tasen bin ich wieder hier.“ 


| 


N 


das | liebe Julie?“ 


1 


er und die Diakoniſſin gemeinſchaftlich aus früheren Tagen er⸗ 


Preſſe. 


Inſertionspreis 
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn Katharinenſtraße 204, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in Wien, 
ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr Mittags. 


Freitag den 26. Februar 1886. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtraße 204. 


erklärt, in der Meinung, dieſelbe werde nur eine vorübergehende 
fein und müſſe naturgemäß ſteigen, wenn erſt dadurch der Ueber- 
produktion Einhalt gethan jei. 


ſeit Jahren beſchäftigende Angelegenheit geregelt, ſondern auch 
das Reichs⸗Civil⸗Beamten⸗Penſions⸗Geſetz, das aus bekannten 
Gründen ebenfalls liegen blieb, endlich auch die Sanktion erhalten.“ 
Man darf auf die weitere Entwickelung dieſer Bewegung Dem Abgeordnetenhauſe iſt heute ein Geſetzentwurf, be⸗ 
geſpannt ſein. Sie iſt ein Produkt der ſozialiſtiſchen Propaganda, treffend die Errichtung und Unterhaltung von Fortbildungs⸗ 
die immer da ein günſtiges Terrain findet, wo die Arbeiter- und ſchulen inden Provinzen Poſen und Weſtpreuß en, zugegangen, 
Induſtrieverbältniſſe zu wünſchen übrig laſſen. Auch Amerika der folgende 3 Paragraphen umfaßt: $ 1. Zur Errichtung und 
leidet unter Ueberproduftion. Um dieſer zu begegnen, mag zwar Unterhaltung von Fortbildungsſchulen in den Provinzen Weſt⸗ 
in manchen Induſtrien eine Verkürzung der Arbeitszeit angemeſſen preußen und Poſen werden dem Miniſter für Handel und Ge⸗ 
ſein, aber dazu würde doch in erſter Linie die Initiative von den werbe aus Staate mitteln jährlich 200,000 Mk. zur Verfügung 
Arbeitgebern ergriffen werden müſſen. Wenn die ſozialiſtiſchen geſtellt — 8 2. Der Miniſter für Handel und Gewerbe iſt er⸗ 
15 ihre Forderung 165 der d en t ar Wal ſo ea 77 e 105 Jahren le e 
iſt das entweder nur ein Vorwand, oder wenn ſie auf wahrer an denjenigen Orten jener Provinzen, in welchen eine 
Ueberzeugung beruht, nur ein Trugſchluß. Denn wenn fie meinen, Fortbildungsſchule errichtet worden iſt, die Verpflichtung zum 
daß die Verminderung der Arbeitszeit den brodloſen Arbeitern zu Beſuche derſelben aufzuerlegen — $ 3. Die auf Grund dieſes 
Gute kommen werde, ſo ſetzen ſie eben voraus daß die Produktion g Geſetzes zu leiſtenden Ausgaben ſind vom 1. April 1887 ab in 
ſich in dem bisherigen Umfange fortbewege. Mit der Einſtellung | den Staatshaushalts⸗Etat aufzunehmen. — Zu 81 führen die 
einer größeren Zahl von Arbeitern 18 8 aber 55 ee 1 . 55 e X 2000 Un 995 
— ſelbſt wenn ſich die Ausgaben für Arbeitslohn dadurch noch | an etwa 115 Orten von mehr als inwohnern und no 
nicht vermehrten — eine größere Laſt durch Exweiterung ihrer in einer Reihe kleinerer Gemeinden mit Gewerbebetrieb Fort⸗ 
Fabrikräume ıc. auferlegt werden Forderungen nach Lohnerhöhung bildungsſchulen ins Leben zu rufen. Die Koſten jeder dieſer 
würden dann ſeloſtverſtändlich nicht ausbleiben, und im letzten Anſtalt wären auf mindeſtens 1200 Mark jährlich anzuſchlagen, 
Ende iſt 8 8 905 = Re 110 3 enen Be⸗ | a 3 ven I e bis 590905 Hat jo 15 ſich 
ng. rde immer noch mehr als genug ein Geſammtbedarf von jährlich run 0 ark ergebe. 
e d und wit größeren Opfern arbeitende Industrie in Die ſemitiſch⸗liberale Preſſe iſt von dem Ausfall zweier 
Stande fein, dieſen Forderungen nachzugeben? Würde nicht viele | Ergänzungswahlen zur Berliner Stadtverordnetenverſammlung 
mehr ſchließlich die Verkürzung der Arbeitszeit als allgemeine ſehr befriedigt, weil in beiden Fällen der fortſchrittliche Kandidat 
Maßregel der Induſtrie Handſchellen anlegen und fie konkurrenz ö | gewählt worden iſt. Wie es in dem Wahlkreiſe hergegangen 
unfähig machen müſſen? Würde ſie nicht das Recht des einzelnen iſt, wo für den verſtorbenen Stadtverordneten Bohm ein Erſatz⸗ 
Arbeiters, länger zu arbeiten, geradezu vergewaltigen? Die Acht⸗ mann zu wählen war, wiſſen wir nicht. Dagegen ſteht feſt, daß 
ſtunden⸗Bewegung in Amerika iſt, weit entfernt, ein Mittel gegen in dem ehemals Straßmannſchen Wahlkreiſe die Sozialdemo⸗ 
3 en a. Art Re Am | I zu fene a di e ee 1 haben, 
ein Wagniß, welches ganz dazu angethan iſt, die Arbeiter- und was jedenfalls mit dem Verſprechen der eutſch⸗Freiſinnigen“ 
Induſtrieverhältniſſe noch verwickelter und ungünſtiger zu machen, im Reichstage gegen die Verlängerung des Sozialiſtengeſetzes zu 
> Fe ſozialdemokratiſchen Irrlehre noch weiter das da awer Sr 2 7055 9 ne er 
errain zu ebnen. „Deutſchen Bürgerpartei“, Dr. Evers, immen, währen 
— — . — —————————— | auf feinen Gegner 648 kamen. In den Stunden bis etwa 1 
Volttiſche Tagesſchau. Uhr Nachmittags war Dr. Evers im entſchiedenen Vorſprung; 
Ueber die Abſichten der Regierung betreffs des Militär⸗ erſt mit dem Erſcheinen der Arbeiter änderte ſich das, ein 
Penſions⸗Geſetzes ſchreibt die „Kreuzztg.“: „Es iſt nicht ſchlagender Beweis, daß die Entſcheidung bei dieſen letzteren ge⸗ 
mehr daran zu zweifeln, daß bei der demnächſt bevorſtehenden legen hat. 8.4 2 FEN 
Berathung des Graf Moltkeſchen Antrages über das Militär⸗ Was die jüngſte Mittheilung des Telegraphen über die in 
Penſionsgeſetz durch Erklärungen von Seiten der Regierungs⸗Ver⸗ Spanien erfolgte Einberufung von 50,000 Mann eigentlich zu 
treter die dem früheren Entwurfe durch den Reichstag gemachten bedeuten hat, iſt bisher unaufgeklärt geblieben. Nach den ſeit 
Hinderniſſe werden beſeitigt werden. Die Frage dürfte in der Monaten von dort verbreiteten Nachrichten mußte man bis jetzt 
ß Tür Nie © Bilfrner Tedpab mmak. gegen dir Stnrehelt ker Dasafie u DE 
ziere, welche im Reichstage n rderung für die end etwas ge er Dynaſtie zu be⸗ 
Annahme des Penſionsgeſetzes hingeſtellt IE: auf dem Wege ſorgen ſei. Um ſo überraſchender klang es, als nun W 
der Landesgeſetzgebung in dem Sinne des Reichstages geſetzlich jene a Wg e of 01 po a 10 80 
rgendwo ſieht es offenbar nicht ſo aus, wie es ſollte. 
von jeher ſchon Kommunalſteuern zu zahlen hatten, ſo wird ſich [Wir wiſſen aber, wie geſagt, noch nicht, von welcher Seite die 
die Neueinführung dieſer Beſteuerung nur auf die Kontingente | Gefahr droht. Vielleicht von beiden, aus dem Norden von den 
des ehemaligen Norddeutſchen Bundes erſtrecken. Zunächſt dürfte Karliſten, aus dem Süden und Südoſten von den Republi⸗ 
e e ne ee Land⸗ kanern. I Nag hat Er 4 von jeher Br 1 
tage einbringen, in der Erwartung, daß andere Regierungen, unangenehme Nachrichten recht lange zurück zu halten. Von 
z. B. die Königl. ſächſiſche bald einen gleichen Schritt thun dauerndem Erfolge kann dieſes Syſtem indeſſen doch nicht ſein. 
werden. Die betreffende Vorlage, welche dem Vernehmen nach | Wie in Wien und London eingelaufene Nachrichten mittheilen, 
nur das Privatvermögen der Offiziere durch die Kommunen und hat die griechiſche Flotte in der Nacht zum Montag die 
zwar überall gleichmäßig durch einen Zuſchlag von 100 Prozent Bucht von Salamis verlaſſen und ſich angeblich nach Euböa 
u der bezüglichen Staatsſteuer heranziehen laſſen will, befindet | begeben. 
ich, wie man hört, in einem ziemlich weit vorbereiteten Stadium. 
Damit würde nicht nur eine die geſammte deutſche Armee 
—ũ— . — — 


— ——— Z᷑— — 

„Gewöhnen Sie ſich nur erſt an das felbftftändige Umher⸗ | innerten, und dann fragte Letztere auch nach ſeiner zukünftigen 
gehen, Kind,“ ſagte er in jenem patroniſirenden Tone, den auch jungen Frau. 
junge Aerzte fo leicht annehmen, „Sie ud doch noch ſehr ſchwach, „Iſt fie eine Landsmännin ? Kenne ich ſie?“ 
und zudem möchte ich Sie auch nicht wieder allein reiſen laſſen. Julius ſchüttelte den Kopf. 

„Direkt von den Antipoden!“ verſetzte er. „Meine Braut 

„Und vordem kommen Sie nicht nochmals zum Beſuch, kam erſt im November vorigen Jahres aus Auſtralien hierher 
Herr Doktor?“ und zufällig als Geſellſchafterin der Mutter in's Haus. Sie iſt 

Julius lächelte. die Tochter eines Farmers und heißt Eliſabeth Herbſt.“ 

„Das iſt Gott Lob für ihr Wohl nicht erforderlich, liebes Schon während er ſprach, hatte ſich plötzlich die Hand der 
Fräulein,“ verſetzte er, „und was mich betrifft, ſo bin ich durch Kranken auf ſeinen Arm gelegt; jetzt drehte er den Kopf und be⸗ 
einen recht angenehmen Grund verhindert, in der allernächſten | gegnete dem erſtaunten Blick der großen lichtloſen Augen. 

Zeit hierher zu reiſen. — In Kürze wird nämlich meine Hochzeit Herrft ?” flüſterte das junge Mädchen. „Herbſt?“ 
gefeiert, worauf dann ein kleiner Ausflug folgt — zuweilen ge⸗ „Ja!“ wiederholte er. „Weshalb —“ 
lüſtet es ja auch den Arzt, einmal nur Menſch zu ſein.“ „Eine zufällige Namensverwandſchaft!“ unterbrach die Dia⸗ 

Die Kranke ſtreckte ihre Hand aus. koniſſin, ihrer Schutzbefohlenen eine ſtärkende Eſſenz reichend. „Sie 

„Ich will warten,“ ſagte fie kindlich unbefangen und mit auf- ſollten ſich nicht fo aufregen, liebe Anna — der Doktor ſelbſt 
leuchtendem Blick. „Gott ſchenke Ihnen und Ihrer jungen Frau hat es verboten.“ 
den reichſten, beſten Segen!“ „Unſere kleine Freundin führt auch den Namen Herbſt,“ 

Auch die Diakoniſſin gratulirte. g ſetzte ſie dann, gegen Julius gewendet hinzu. 

„Erzählen Sie mir ein Bischen von M.,“ bat ſie. „Ich „Ach! — Da wären wir alſo vielleicht gar Verwandte, mein 
bin in vielen Jahren nicht mehr hingekommen. Wie geht es Fräulein? — Aber freilich, der Name iſt ein ſehr gewöhnlicher.“ 
Ihrer Frau Mutter und Fräulein Haberland.“ Das junge Mädchen hatte mit dem Inhalt des Flacons die 

Die Kranke ſchien plötzlich zu erſchrecken; ihre Hand bewegte Stirn befeuchtet und in tiefen Zügen den Duft der Eſſenz einge⸗ 
ſich, als ſuche ſie etwas. ſogen — alle Farbe war von ihren Wangen gewichen. 

„Bitte,“ ſagte fie haſtig, „welchen Namen nannten fie ſoeben, „Hat Ihre zukünftige Frau Gemahlin Familie in Deutſch⸗ 

land?“ fragte fie. 
„Fräulein Haberland, des Herrn Doktors Tante,“ wieder⸗ „Niemand,“ verſetzte der Doktor. 
„Glauben Sie die Dame zu kennen?“ 

Die Kranke hatte wiederholt ihre Farbe gewechſelt. 

„Ich? — Nein, ich war nie in M. — der Name fiel mir 
auf — das iſt Alles!“ \ 

Julius berichtete von Dieſem und Jenem, an das ſich Beide, 


„Sie iſt gebürtig von 


Stonehill, einer Farm im Innern Auſtralien's, und kam auf 
ſpezielle Veranlaſſung in Folge früherer Verhältniſſe zu uns. Da 
iſt es alſo mit der Vetterſchaft wohl nichts, Fräulein Anna?“ 
Die Kranke ließ matt ihre Hände ſinken. 
„Ich bin doch ſehr kraftlos,“ ſagte ſie leiſe. 
als drehe ſich der Fußboden im Kreiſe.“ 


„Es iſt mir 


III. Jahrg. 
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1 
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Freußiſcher Landtag. 
Herrenhaus. 

Das Haus hielt heute eine kurze, wenig belangreiche Sitzung, in 
welcher die Kirchenvorlage an eine Kommiſſion von 21 Mitzliedern 
verwieſen wurde. Die nächſte Sitzung behufs Berathung der Kreis⸗ 
um 2 für Weſtfalen findet morgen (Donnerſtag) 12 

r ſtatt. 


Abgeordnetenhaus. 

Das Haus begann in feiner heutigen Sitzung die erſte Berathung 
des Geſetzentwurfs betr. die Anſtellung und das Dienſtverhäliniß der 
Lehrer und Lehrerinnen an den öffentlichen Volksſchulen im Gebiete 
der Provinzen Weſtpreußen und Poſen und des Regierungsbezirks 
Oppeln. Während die Redner der Oppoſition die Nothwendigkeit der 
Vorlage in Zweifel zogen und dieſelbe im Einzelnen bekämpften, wies 
der Kultusminiſter Dr. von Goßler unter der lebhaften Zuſtimmung 
der rechten Seite des Hauſes an der Hand reichhaltigen, das Anwachſen 
des Polonismus beweiſenden Materlals die Nothwendigkeit der Er⸗ 


greifung der von der Regierung geplanten Maßnahmen nach; es käme 


bei nachhaltiger Bekämpfung des Polonismus in erſter Linie auf eine 
möglichſt umfaſſende Verbreitung der deutſchen Sprache an, denn dieſe 
ſei ſowohl vom nationalen Standpunkte aus, als von der Utilität an⸗ 
zuſtreben und die Schule erſcheine als eines der weſentlichſten Ger⸗ 
maniſirungsmittel. Die Berathung wird morgen (Donnerſtag) fort⸗ 
geſetzt werden. 


Deutſcher Reichstag. 
Der Reichstag konnte den auf der Tagesordnung ſtehenden An⸗ 
trag der deutſchkonſervativen Abgg. von Helldorff⸗Bedra und Graf v 
Kleiſt- Schmenzin, betr. die Verlängerung der Legislaturperioden, nicht 


berathen, da die Abſtimmung über einen Antrag, den Gegenſtand von 


der Tagesordnung abzuſetzen, die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes ergab. 
Die nächſte Sitzung zur Berathung der Nordoſtſeekanalvorlage, ſowie 
kleinerer Vorlagen findet morgen ſtatt. 

eutſches Reich. 
9 lie, 24. Februar 1886. 

— Se. Maj. der Kaiſer und König nahm heute Vormittag 
zunächſt den Vortrag des Ober-Hof- und Haus manſchalls Grafen 
Perponcher entgegen, empfing darauf den Herzog Ernſt Guenther 
zu Schleswig⸗Holſtein, welcher von Urlaub zurückgekehrt iſt, ſowie 
ſpäter den kommandirenden General des 11. Armee-Korps, Ge⸗ 
neral der Kavallerie Freiherrn v. Schlotheim und den aus Metz 
hier eingetroffenen Kommandeur der 31. Kavallerie - Brigade, 
Generalmajer Grafen von Haeſeler. Später hatten der Fürſt zu 
Putbus und der Fürſt zu Löwenſtein⸗Werthheim die Ehre des 
Empfanges. Mittags arbeitete der Kaiſer mit dem Chef des 
Civilkabinets, Wirkl. Geh. Rath von Wilmowski, und ertheilte 
dann dem Schwiegerſohn des verſtorbenen Generals der Infanterie 
v. Boyen, Legationsrath a. D. v. Tümpling, eine Audienz. Im 
Laufe des Nachmittags unternahm der Kaiſer, begleitet vom 
Flügel⸗Adjutanten Major Prinzen Heinrich XVIII. Reuß eine 
Spazierfahrt. Nach der Rückkehr von derſelben dinirten die 
Kaiſerlichen Majeſtäten allein. 

— Wie aus Rom mitgetheilt wird, iſt der Kardinal⸗Staats⸗ 
ſekretär Jakobini, der bereits ſeit dem vorigen Herbſt leidend war, 
jetzt ernſtlich erkrankt. 

— Der Chef der Londoner Polizei, Henderſon, der bekannt⸗ 
lich bei den letzten Unruhen weder durch Umſicht noch durch 
Energie geglänzt hat, iſt von ſeinem Poſten zurückgetreten. 

— Aus Freiburg i. Br. wird der „Frkf. Ztg.“ telegraphirt: 
Die Vertrauensmänner⸗Verſammlung der badiſchen Zentrums par⸗ 
tei war aus allen Theilen des Landes von etwa 300 Perſonen, 
darunter 150 Geiſtlichen, beſucht. Dieſelbe nahm eine Refolution 
an für eine entſchiedene Politik der Centrums partei, tadelte die 
läſſige Haltung der Fraktions mehrheit, votirte eine Reſolution 
für die Preſſe in anerkennendem Sinne und forderte auf, fortzu⸗ 
fahren auf dem bisherigen Wege. Ein Komitee wurde mit der 
Aufgabe betraut, eventuell die Neuorganiſation der Partei vorzu⸗ 
nehmen. Alle Beſchlüſſe wurden einſtimmig gefaßt. Die Ver⸗ 
ſammlung brachte Hochs auf das Centrum, Windthorſt und zum 
Schluß auf den Erzbiſchof aus. 

Halle a. S, 24. Februar. Im Dorfe Zöſchen iſt eine 
Ackerfläche von 10 Morgen plötzlich verſunken. 
Mehrere Arbeiterhäuſer mit drei Menſchen 
find verſchlungen. Die meiſten Bewohner waren glücklicher⸗ 
weiſe außerhalb auf Arbeit. Unter dem niedergegangenen Acker 
befand ſich ein alter Schacht, der anſcheinend zuſammengebrochen 
iſt. An Stelle des Landes iſt ein großer Teich getreten. 

— 

Der Doktor ergriff das kleine, weiße Händchen und unter⸗ 
ſuchte den Puls. 

„Sie vertragen augenſcheinlich nicht ſoviel zu ſprechen, armes 
Kind,“ ſagte er mitleidig. „Jetzt ſchlafen Sie! Es war unvor⸗ 
ſichtig von mir, ſo lange zu bleiben.“ 

Aber ſie hielt ihn feſt, ihre Augen glänzten unnatürlich, 

„Bitte, bitte, erzählen Sie mir von Ihrer Braut noch 
Einiges, Herr Doktor! — Die Unruhe könnte ſchädlicher werden, 
als alles Andere. Laſſen Sie mich Ihnen ſagen, daß in 
Auſtralien Verwandte von mir lebten, und daß es vielleicht 
für mich von höchſter Wichtigkeit wäre, über dieſelben Näheres 
zu erfahren. Wie alt iſt dieſe Eliſabeth Herbſt — wie ſieht 
ſie aus?“ 

Julius beobachtete fortwährend die krampfhafte Spannung in 
den Zügen des jungen Mädchens. 

Die erwarteten Nachrichten mußten ſie ſehr lebhaft, ſchmerzlich 
wie es ſchien, intereſſiren. 

„Meine Braut wurde geboren am 16. Dezember 1857“, 
antwortete er. „Ihre Mutter war eine geborene Scott. Eliſabeth 
iſt — obgleich vielleicht mein Zeugniß parteiiſch klingt — ein 
ſehr ſchöͤnes Mädchen, brünett, mit dunklen, prachtvollen Augen 
und einem Wuchs, wie er vollkommener nicht gedacht werden 
kann. Ihr Vater war ein Deutſcher und hieß Ernſt Robert 
Herbſt. — Glauben Sie aus dieſen Anhalts punkten die Thatſache 


der Verwandſchaft herleiten zu können“, fügte er hinzu, „dann 


um ſo beſſer! Es würde ohne Zweifel meine Braut ſehr er⸗ 
freuen, in Ihnen eine Couſine begrüßen zu dürfen.“ 

Während er aber ſprach, beugte ſich Julius unruhig über das 
blaſſe Geſicht der Kranken. Hier mußte ein Geheimniß zu Grunde 
liegen, irgend ein Familiendrama, wie es deren ſo viele giebt. 
Die arme Leidende hielt ihre Hände gefaltet und lag wieder fo 
regungslos und todtenähnlich als damals, im Beginne ſeiner Be⸗ 
kannſchaft mit ihr. . 1 

„Um Gottes Willen, Fräulein Herbſt, hüten ſie ſich vor der⸗ 
artiger Aufregung“, ſagte er mahnend. „Es handelt ſich doch 
auch um nichts Bedeutendes, meine ich. Eliſabeth iſt, wie ich 


München, 23. Februar. Die Kammer der Abgeordneten ge⸗ 
nehmigte für die weiteren Ergänzungsbauten und Einrichtungen 
auf der Linie Lichtenfels —Hochſtadt— Stockheim einen Geſammt⸗ 
kredit von 2 651 300 Mk., ferner für die Neuanſchaffung von 
Luftdruck⸗Bremſen und Bahnwaggons 947 500 Mk Der Umbau 
des Nördlingers Bahnhofes wurde abgelehnt; das ganze Geſetz, 
betreffend die Kredite für Bahnbauten, wurde alsdann einſtim mig 
angenommen. 


Ausland. 

Wien, 23. Februar. Der Fürſt von Montenegro iſt heute 
Abend nach Cettinje abgereiſt. Am Bahnhof waren zahlreiche 
hier anweſende Montenegriner, ſowie cine Deputation ſlaviſcher 
Studenten zur Verabſchiedung erſchienen. 

Paris, 24. Februar. Der Brief des Prinzen Napoleon 
wird die Haltung der Regierung in Betreff der Prinzenausmei- 
fung nicht verändern. — Die Diskuſſion über den Vertrag mit 
Madagaskar, welche morgen in der Kammer ſtattfindet, wird an⸗ 
ſcheinend ſehr warmer Natur ſein. 

London, 23. Februar. Chamberlain, Präſident des Lokal 
Gouvernement Board, empfing heute eine Arbeiterdeputation, 
welche um die ſofortige Inangriffnahme eines größeren Auswan⸗ 
derungsprojektes nachſuchte. Chamberlain antwortete, er habe ſein 
Amt mit der Abſicht übernommen, die Lage der Arbeiter zu ver⸗ 
beſſern, die ſozialiſtiſchen Führer ſeien aber die ſchlimmſten Feinde 
der Arbeiter. Der Miniſter rieth den Arbeiter von Gewalt⸗ 
thätigkeit ab und erklärte weiter, der Auswanderung ſtänden 
Schwierigkeiten im Wege; er habe ein lebhaftes Intereſſe an der 
Einſetzung der Arbeiter in den Beſitz von Grund und Boden; im 
Falle ſich Ausſicht dafür biete, werde er fein Beſtes thun, dieſen 
Gedanken auszuführen. Chamberlain ſprach ſich weiterhin gegen 
öffentliche Bauten auf Staatskoſten, wie die Anlegung von 
Rettungshäfen ꝛc. aus, weil dieſelben nur an Ort und Stelle 
Linderung der Nothlage bewirken würden, und befürwortete da⸗ 
gegen die Ausführung von Bauten ſeitens der Lokalbehörden in 
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ihren Bezirken. 
London, 24. Februar. Der Bericht der Kommiſſion über 
die jüngſten Ruheſtörungen im Weſtend kritiſirt ſcharf das Ver⸗ 
halten der Polizei, bezeichnet die Vorkehrungen der Polizei bezüglich 
der Kundgebungen in Trafalgar Square als unzulänglich und 
umſichtslos entworfen und kommt zu dem Reſultat, daß die Ver⸗ 
waltung und Organiſation der Polizei eine gründliche Unterſuchung 
erheiſche; Polizeichef Henderſon erklärte vor der Kommiſſion, er 
habe die Abſendung von 100 Poliziſten nach Pallmall angeordnet, 
um dem Treiben des Pöbels zu ſteuern, aber irrthümlicherweiſe 
ſeien die Poliziſten nach Mall und Buckinghampalaſt anſtatt nach 
Pallmall geſendet worden. 

Athen, 23. Februar. Der neue türkiſche Geſandte Feridon 
Bey überreichte heute dem König Georg fein Beglaubigungs- 
ſchreiben. Er gab dabei der Werthſchätzung des Sultans für den 
König und dem Wunſche deſſelben Ausdruck, gute Beziehungen 
mit Griechenland aufrecht zu erhalten. Der König ſprach in ſeiner 
Erwiderung die gleichen Geſinnungen für den Sultan und den 
Wunſch nach Aufrechterhaltung guter Beziehungen mit der Türkei 
aus. 

Belgrad, 24. In Verfolg des jetzigen Standes der Friedens⸗ 
Verhandlungen zwiſchen Serbien und Bulgarien hat man hier die 
militä riſchen Beſtellungen ſiſtirt. 

Waſhington, 23. Februar. Die Majorität der Finanz⸗ 
Kommiſſion hat in einem von ihr erſtatteten Bericht dem Neprä- 
ſentantenhauſe die Annahme einer Reſolution empfohlen, durch 
welche der Schatzſekretär aufgefordert wird, monatlich 10 Millionen 
Dollars zur Amortiſirung der Staatsſchuld zu verwenden, ſobald 
der Ueberſchuß des Staatsſchatzes 100 Millionen Dollars über⸗ 
ſteigt. 


Provinzial- Nachrichten. 

Marienwerder, 25. Februar. (Trichinoſis.) In Marienfelde 
find wiederum drei leichte Fälle von Trichinoſis in einer Familie vor- 
gekommen. Die Leute haben erſt nach ihrer Erkrankung, nachdem der 
behandelnde Arzt Trichinoſis zu erkennen glaubte, das Fleiſch eines 
ſelbſtgeſchlachteten Schweines unterſuchen laſſen. 

D anzig, 20. Februar. (Ein Weſtpreußiſcher Fechtverein) hat 
ſich hier gebildet. Zweck des Vereins iſt: Beſchaffung von Mitteln 
zur Errichtung und Erhaltung eines Waiſenhauſes in der Provinz 
Weſtpreußen. Mitglied des Vereins wird jede Perſon, welche ent⸗ 
weder gegen Zahlung von mindeſtens 30 Pf. eine Jahresmitglieds⸗ 
karte löſt, oder gegen einmalige Zahlung von mindeſtens 6 Mk. eine 
Lebenskarte erwirbt. Fechtmeiſter wird, wer 20 Jahresmitgliedskarten 
begeben hat und Patent- und Gründungsurkunde a 50 Pf. löſt. 
. 


Eine Schuleinrichtung koſtet 7,20 Mk. Oberfechtmeiſter wird, wet 

10 bezahlte Fechtſchulen errichtet, oder 200 dieſer Jahresmitglieds“ 

karten im Laufe eines Kalenderjahres begeben hat. Fechtrath wird, 
wer 50 neue Fechtſchulen auf eigene Rechnung in einem Kalenderjahre 

| errichtet, oder aus eigener Leitung 300 Mk. Extraerfochtenes abge? 
liefert hat. 

Danzig, 23. Februar. (Erhängt.) Am 20. d. wurde der 
Arbeiter Robert Johann Eduard Reich auf dem Boden feiner Woh“ 
nung Kumſtgaſſe 5 erhängt vorgefunden. Es wurden ſofort Wieder“ 
belebungsverſuche angeſtellt, doch erwieſen ſich dieſelben als erfolglos, 
Das Motiv zur That ſoll Erwerbsloſigkeit fein, 

Königsberg, 22. Februar. (Einbruch.) Sonnabend Abende 

10 Uhr iſt ein Einbruch in die hieſige Löbenichtſche Kirche verübt 


worden, durch den der letzteren indeſſen glücklicher Weiſe nur gering“ 
fügige Verluſte zugefügt worden find, Die Einbrecher haben nach Er 
fteigung eines unmittelbar an die nördliche Kirchenwand anlehnenden 
Stacketenzaunes mehrere Scheiben eines dort befindlichen Kirchen“ 
fenſters eingedrückt, find dann durch die Fenſteröffnung eingeſtiege 
und haben aus 4 Sammelbüchſen mittelſt Erbrechens derſelben den 
aus zuſammen etwa 2 Mark beſtehenden Inhalt entwendet. Die ge⸗ 
ringe Geldſumme iſt dann anſcheinend die Veranlaſſung geweſen, da 
die Diebe mittelſt einer langen Feile einen von den vier Verſchlüſſen 
der ſehr erhebliche Werthobjekte enthaltenden Saktiſtei zu erbrechen 
verſuchten, wobei ein Stück der Feile abgebrochen und in der Schloß 
umgebung ſtecken geblieben iſt. Der größte Theil der Feile wurde 
von den Thätern in der Kirche zurückgelaſſen. Der mißlungene Bet“ 
ſuch hat jedenfalls die Diebe zum Aufgeben weiterer Thätigkeit be, 
ſtimmt. Der Wächter bemerkte um 10 Uhr, daß ſich einige Männet 
von der nördlichen Kirchenwand entfernten, ohne daß er aber die Ver“ 
übung eines Einbruchs vermuthete. Erſt bei näherer Beſichtigung 
und als die Männer längſt fort waren, bemerkte er die Anzeichen de 
Einbruchs. 

Königsberg, 23. Februar. (Die Kriegsſchuld unſerer Stadt) 
die urſprünglich 5 244 105 Mk. betrug, bleibt am 1. April er. MO 
in einer Höhe von 2 298 150 Mk. in Stadt⸗ und Magiftratsohlt 
gationen beſtehen. Zu ihrer Verzinſung werden im Jahre pro Apt 
1886/87 80435,25 Mark, zur Amortiſatlon 117127,50 Mk. ver 
wendet werden. 

Tilſit, 22. Februar. (Zum Tode verurtheilt) wurde in del 
geſtrigen Schwurgerichtsſitzung nach zweitägiger Verhandlung der 
figerfohn Auguſt Matſchullat aus Kaukwerthen wegen Mordes, began“ 
gen an der Dienſtmagd Augat in der Nacht vom 23. zum 24. 
guſt 1883. Der gleichfalls mitangeklagte Bruder des geſtändigel 
Mörders, der um die That wußte, wurde wegen Vergehens gegen 5 
öffentliche Ordnung mit einem Jahre Gefängniß beſtraft, wel 
Strafe durch die 1 /½ jährige Unterſuchungshaft für verbüßt eracht 
worden iſt. 

Labiau, 21. Februar. d 
die älteſte Bürgerin Labiaus, die verwittwete Arbeiterfrau Minn 
zur letzten Ruhe beſtattet worden. Dieſelbe hatte ein Alter von 10 
Jahren erreicht. Von ihrer Nachkommenſchaft leben nur noch) 
Söhne und zwei Enkel, von denen der älteſte auch bereits ein tet 
von 69 Jahren erreicht hat. Bis auf wenige Wochen vor 
Tode hat ſich die Verblichene ſtets einer guten Geſundheit erfreut. 


Aus dem Kreiſe Stuhm, 23. Februar. (Unglücksfall. er 
froren.) Von einem beklagenswerthen Unglücksfalle wurde asche 
Abend Herr Hofbeſitzer Peters aus Rudnerweioe heimgeſucht. Derſe 
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(Hohes Alter.) Vor einigen Tagen #7 


ihrem 


Rachelshof die Pferde einen fteilen Berg hinab durchgingen. Wähle 


litt Herr P. bei feinen Anſtrengungen, das Gefährt zum Stehen fe 


der Kutſcher des Herrn Peters ohne Unfall vom Schlitten ſpraug, 
bringen, einen ſchweren Beinbruch. — Dieſer Tage wurde in 


war. Aus den vorgefundenen Papieren hat nur ermittel 0 
können, das der Verunglückte Olszewski heißt. Ebenſo wurde kürt m 
in der Königlichen Forſt eine Arbeiterfrau aus Parpahren tobt on 

gefunden, die offenbar auf gleiche Art ums Leben gekommen 5 N. 


N. 

Stuhm, 21. Februar. (Nichtswürdig.) Dem Annsuorfehet 5 
Rehhof iſt der Brunnen durch Hineingießen von Petroleum unbrau 
bar gemacht. Trotz des fortgeſetzten Ausſchöpfens will ſich der wi 
liche Geſchmack des Waſſers nicht verlieren. = 
fri 


* Aus Pommern, 24. Februar. (Der aus dem legten I u 
feine 


zöſiſchen Kriege rühmlichſt bekannte General v. Werder) iſt auf 
Gute Grüſſow ſchwer erkrankt. . 

Kahlſtädt (Pommern), 18. Februar. (Das Unglück rubt nich 
In den Morgenſtunden des vorigen Dienſtages fand ein fleißiger 95 
durchaus unbeſcholtener, junger Mann auf der Samiorihen Tod. 


Ihnen beſtimmt verſichern kann, ohne alles Vermögen — ſollten 
daher —“ 

Die Kranke taſtete nach ſeiner Hand. 

„Ich bitte Sie, Herr Doktor, nehmen Sie meine Fragen 
nicht übel auf. Ihre Braut iſt keine Verwandte von mir, ich 
weiß es gewiß, ganz gewiß — aber — es giebt Dinge, über die 
ſich nicht fo ſprechen läßt —“ 

Julius legte ſanft die Hand auf ihre Stirn. In den licht⸗ 
leiſes: „Bitte! Bitte!“ — Er fühlte ſich verſucht, das zarte, 
edelſchöne Antlitz zu küſſen. 

„Meine Braut und Sie werden Freundinnen ſein“, ſagte er 
tröſtend, „Schweſtern im reinſten Sinne des Wortes. Eliſabeth 
iſt ein echtes, hochherziges Weib. Ihr dürfen Sie vollkommen 
vertrauen, liebes Fräulein! — Wir beide wollen kommen und 
Sie zuſammen von hier abholen. Jetzt aber iſt Ihnen Ruhe 
durchaus nothwendig.“ 

Die Kranke raffte mühſam ihre ſchwindenden Kräfte zu⸗ 
ſammen. 

„Sprechen Sie mit ihr von dieſem ganzen Vorfall nicht, 
[Herr Doktor“, ſagte ſie matt und tonlos. „Ich komme aus 

Hamburg — meine Familie iſt eine deutſche, und die ganze 
Verwandtſchaft beſteht im Namen. Meine auſtraliſchen Vettern 
können keine Töchter im Alter ihrer Braut beſitzen. 

Julius drückte freundlich die kleine weiße Hand. 

„Auf Wiederſehen denn, liebes Fräulein!“ verſetzte er. 
„Sie wiſſen alſo jetzt, daß es mir in den nächſten vierzehn Tagen 
unmöglich iſt, wieder hierher zu kommen?“ 

Die Kranke neigte den Kopf. 

| „Gott ſchenke Ihnen eine recht — recht glückliche, geſegnete 
Hochzeitsreiſe, Herr Doktor“, flüfterte fie leiſe. 

„Tauſend Dank, liebes Fräulein!“ ſagte er gerührt. „Vor 
ı allen Dingen wünſche ich, an Ihnen eine glänzende Kur zu voll⸗ 
führen. Gott gebe uns ein frohes Wiederſehen! 

Noch an der Thür kehrte ſein Blick, magnetiſch angezogen, 
zu dem ſanften, blaſſen Geſichtchen zurück. Er hatte ein Gefühl, 
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loſen Augen glänzten ſchwere Thränen, die Lippen flüſterten ein 


windmühle zu Uſchneudorf auf eine herzerſchütternde Weiſe feine 4 
(7 


als könne ihn nichts im Leben mehr erfreuen, wenn dies er 
ſchutzloſe Weſen dem gräßlichen Schickſal des Erblindens ® 
| fallen müſſe. ö an 
Seufzend ſchloß er hinter ſich die Thür und ſprach 155 
draußen mit der Diakoniſſin noch lange über alle mögli nd. 
Einzelheiten, namentlich die momentane Lage des jungen Mädch 
„Geld beſitzt fie ausreichend“, antwortete die Pflegerin, . 
alle ihre ſonſtigen Beſitzthümer, namentlich ihre Doku Eisen, 


| 
| 
die Leiche eines etwa AOjährigen Mannes aufgefunden, der erft 


! 
| 


find auf der Reiſe von Hamburg hierher bei dem großen h 
bahnunglück dicht vor der Stadt verloren gegangen. Sie er 
an dieſem Tage auch die ſchwere Kopfverletzung.“ tetin 
| 9 755 Doktor reichte ſeiner freundlichen Berichterſtat 
ie Hand. 2 
| „Wir werden das arme Kind in M. bei Privatleuten ne 
bringen, um ihr vorerſt alle Aufregung zu erſparen“, jagt? 
„Hat fie baare Mittel, fo ift ja die Hauptfrage erledigt.“ 
| Und dann ſuchte er leichteren Herzens den Bahnhof. Glu 
war Alles beſorgt, Alles vorbereitet — er konnte ſich dem 
der nächſten Zukunft mit voller Seele hingeben. ewiß 
Wenn Julius jetzt nach Hauſe kam, dann ſtand 0 
| 


war auf dem Heimwege von Marienwerder begriffen, als unmelt, 1 
v 


Eliſabeth wieder, wie damals, am Fenſter und ſpähte ar fit 
Straße hinaus, um ihn deſto früher zu ſehen. Er woll par’ 
doch bei paſſender Gelegenheit bitten, dieſer krankhaften Reiz un. 
keit energiſch entgegenzutreten; es war ja eine vollkommen und 
nö thige und unmotivirte Selbſtqual, Alles zwiſchen heute 
morgen für halb verloren zu halten. illeürli 
Und bei dieſem Gedanken erinnerte er ſich unwill rden 
jener Kataſtrophe, deren Opfer die unglückliche Blinde gemein 
war. Damals hatte er die Berichte über alle dieſe Einzel ute 
geleſen — kein Wunder, wenn das arme junge Weſen et 
noch ſchwach und kraftlos darniederlag, wenn ihre Nerven gi 
furchtbaren Erſchütterung nicht widerſtehen konnten. Er In 
ihr heute Abend noch ſchreiben und fie bitten, im eigenen zu 
eſſe nicht zu grübeln, ſich über nichts zu ängſtigen © ü 
grämen — ſpäter werde ſich jede nebenſächliche 2 0 
löſen laſſen. (Fortſetzung 9 
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Er trug als Müllergeſelle der herrſchenden Kälte wegen einen Ueber⸗ 


eher. Mit dieſem langen Kleidungsſlück kam er bei feiner Arbeit 
Er Räderwerk der Mühle zu nahe, wurde von zwei Kammrädern 
faßt und von denſelben buchſtäblich zermalmt. Die Kleider und der 
umloſe Körper hatten ſich fo in das Getriebe elugedreht, daß die 
9 üble davon zum Stehen gebracht wurde. Das Gehirn und andere 
l pertheile wurden weit weggeſchleudert. Wir ſehen aus dieſem trau⸗ 
nin Ereigniß, wie unverhofft ſchnell der Tod an den Menſchen 
t und wie Jedermann Urſache genug hat fein Leben gegen Unfälle 
zu verſichern. (Nordd. Preſſe.) 
0 Von der Nehrung, 21. Februar. (Der Verdienſt bei der 
guſſſſcereh iſt, fo ſchreibt die „D. Z.“, in dieſem Winter bis jetzt 
5 aum nennenswerther geweſen und daher die Noth in manchen 
Pollen gegenwärtig eine recht große. Nicht nur in Neukrug und 
olgk, ſondern auch in den näher gelegenen Ortſchaften Bodenwinkel, 
ap fang, Lieg u. ſ. w. giebt es viele Familien, denen in der That 
15 liebe tägliche Brod fehlt. Auch die Seefiſcherei bringt in dieſem 
* nichts ein. Lachſe und Störe, ſonſt der Haupterwerb, werden 
N anhaltenden Kälte wegen garnicht gefangen und es beſchränkt ſich 
des Fang lediglich auf den Dorſch, der ſelbſt bei reichlichem Fang 
uc gen Preiſes wegen die täglichen Echaltungskoſten bei Weitem 


Fiel Bromberg, 24. Februar. (Wozu die Elektrizität gut iſt.) Der 
0 bergefeit Emil B. aus Schwetz trieb ſich ſeit einiger Zeit hier 
end umher. Nebenbei machte er ſich auch ein Gewerbe daraus, 
fonen weiblichen Geſchlechts, wo er fie nur antraf, anzurempelu 
fol dar vom Bürgerſteig herunterzuſtoßen. Aus dieſem Grunde er⸗ 
dle geſtern ſeine Verhaftung. Hierbei geberdete er ſich nun wie ein 
im lader, warf ſich zur Erde, ſtieß und ſchlug mit Füßen und Händen 
ch, bis endlich — nachdem er den Polizeibeamten und die an⸗ 
bei der Feſtnahme behülflichen Perſonen verwundet hatte — 
wü digung des Wüthrichs gelang. Er war aber bei dem Vorfall 
ch taubſtumm geworden; kein Mittel der Welt konnte ihm ſeine 
ke und fein Gehör wiedergeben. Heute wurde er daher elek— 
i — nun ſpricht er wieder. 
Bor Inowrazlaw, 24 Februar. (Vorſchuß⸗Verein.) Der hieſige 
ſcußverein hielt am 22. d. Mts. eine Generalverſammlung ab. 
0 Dividende pro 1885 wurde auf 5 pCt. (50 Pf. von je 10 Mk. 
6 ſchäftsantheil) feſtgefetzt. In den Aufſichtsrath wurden die Herren 
. anwalt Neubert, Zimmermeiſter Felſch und Kämmerer Neumann 
und Herr Potrzeblowski wiedergewählt. 
N Inowrazlaw, 23. Februar. (Innungs⸗Angelegenheit.) Auch 
dmiedemeiſter hieſiger Stadt reſp. hieſigen Kreiſes haben eine 
anjſation ihrer hier beſtehenden Innung in Gemäßbeit des 
Soe. ede vom 18. Juli 1881 beſchloſſen und waren zu dieſem 
feel am Sonntag, den 21. d Mis. im Anoſi'ſchen Reſtaurant 
al elbft verſammelt. Die neu entworfenen Statuten dieſer ſowohl 
fü diejenigen der Bäcker-, Fleiſcher⸗, Müller⸗, Schneider-, 
Kin ere und Stellmacher⸗Meiſter ſehen nunmehr der Beſtätigung der 
Al. Regierung entgegen. (Kuj. B.) 
dep oſen, 23. Februar. (Landwirthſchaftlicher Provinzial-Berein.) 
* Stellungnahme zur Monopolvorlage fand heute in Mylius 
il eine ſehr zahlreich beſuchte außerordentliche Generalverſammlung 
„in welcher Riitergutsbeſitzer von Bernuth⸗Borowo als Referent 
M ittergutsbeſitzer von Tiedemann ⸗Seeheim als Korreferent für das 
Rei ſprachen. Nach längerer Diskuſſion wurde eine an den 
Ihr, ag zu richtende Reſolution, welche ſich für das Monopol aus⸗ 
en 


deren 


Neorg 


5 beſchloſſen. Gegen die Annahme derſelben waren 8 der An⸗ 
C 
CLoſtales. 


daktionege Beiträge werden unter ſtrengſter Diskretion angenommen und 
auch auf Verlangen honorirt 
Thorn, den 25. Februar 1886. 


Pee (Perſonalien.) Der Gerichtsſchreiber, Amtsgerichts⸗ 
Jason Howaldt in Pr. Stargardt iſt auf ſeinen Antrag mit 


Dolf n den Ruheſtand verſetzt worden. — Der Gefangenaufſeher 
Amt in Carthaus iſt in der Eigenſchaft als Gerichtsdiener an das 
gericht zu Pr. Stargardt verſetzt. 
wo a (3 um Jagdrecht.) Ein Jäger hatte in einem Revier, 
ach zu jagen nicht berechtigt war, einem verendeten Hirſch, der 
Ropfıpe eines natürlichen Todes geſtorben war, das Geweih mit den 
dire eilen losgeriſſen und ſich angeeignet. Die Verweſung des 
dant es war bereits fo weit vorgeſchritten, daß weder Fleiſch noch 
Hatte derwerthet werden konnten und nur das Geweih einen Werth 
detz N r Jäger wurde wegen unbefugter Jagdausübung auf Grund 
Rei 98 292 des Strafgeſetzbuchs angeklagt und veruriheilt und das 
lang gericht, an welches dieſe Sache in der Reviſions⸗Inſtanz ges 
Mfepen hat das Urtheil unter Aufſtellung des folgenden Rechisgrund⸗ 
bestätigt: Die Aneignung von verendetem Wilde ohne Aus⸗ 
ſegang, ſei es erlegt oder aus natürlichen oder ſonſtigen U ſachen ein⸗ 
e (Fallwild im weiteren Sinne), gehört in den Kreis der 
fügte erechtigung, und jeder Eingriff in dieſes Recht enthält eine unbe⸗ 
ſtrafbare Jagdausübung. 

Mete Borlefung.) Die geſtrige Vorleſung in der Aula des 
— Gymnaſiums war wiederum ſehr zahlreich beſucht. Herr 
bad von Gentzkow ſprach über „Wilhelm von Kaul 
aug 90 Der Vortragende bemerkte einleitend, er habe ſeinen Aufſatz 
neben orreſpondenzen und Tagebüchern zuſammengeſtellt, welch' letztere 
den Node Vorzug der Urſprünglichkeit und der Wärme des Gefühls 
kund achtheil haben, daß fie die eigene Perſon zu ſehr in den Vorder⸗ 
ſtan alete und führte dann etwa Folgendes aus: Kurz nach dem 
In alldem Kriege von 1870 71 benutzte ich einen längeren Urlaub 
usch Reife nach München, in der Abſicht, den Heros der Maler 
Da clands, Wilhelm von Kaulbach, in ſeinem Atelier aufzuſuchen. 
lierg 0 wußte, daß der berühmte Künſtler den Beſuchern feines Ate⸗ 
ag nur ſchwer zugänglich war, fo verſah ich mi mit einer Empfeh⸗ 
Vida Hackländers, des bekannten Romanſchriftſtellers, der ſich in einer 
war nahe München niedergelaſſen hatte und mit dem ich befreundet 
nig. Kaulbach betrachtete mich bei meinem Eintritt in das Atelier 
io bichdade mit freundlichen Blicken, ein preußiſcher Gardelieutenant 
nige e eben nicht nach ſeinem Geſchmacke ſein. Als ich aber 
ft zu ner ſarkaſtiſchen Aeußerungen nicht ungeſchickt parirte, wurde 
000 dänglicher und die Empfehlung Hackländers that ein Uebriges. 
und gi tigte das Ateller, welches in feiner maleriſchen Unordnung 
Routinen rung dem Bilde, das uns die Theaterbühne hinter den 
en u bietet, nicht unähnlich ſah, in aller Ruhe. Unter den zahl⸗ 
Woche Ipsabdtücken, die im Atelier umherlagen, erhob ſich das 
diente "geftell eines rieſigen Tiegers, welches Kaulbach zum Studium 
don de Ich erwähne dieſes Skelett deshalb, well es einen Beweis 
in eigenartigen Charakter des großen Künſtlers giebt. In den 


aller. Atelier 
3, die ich v befuchte, hatte ich nur ausgeſtopfte 
Mere v e Binnt, Salt nit 1 Fur Danken gehabt haben, ſagte Redner, 


k orgefunden. Viele Maler verließen fich 
Lug Bee im Ausſtopfen; Kaulbach aber mußte wiſſen, wie der 
LM au des Thieres beſchaffen war. 


Von den Bildern, die im 


| 


| 


| 
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tere Schöpfung iſt die vollendetſte der Neuzeit. In dem Gemälde 
„Die Sünofluth“ zeigte ſich die Kunſt Kaulbachs am weiteſten zurück. 
Meine beſondere Aufmerkſamkeit feſſelte das Gemälde „Peter Arbues“, 
welches in der kritiſchen und Künſtlerwelt großes Aufſehen erregt und 
zahlreiche Widerſacher gegen den Künſtler wachgerufen hatte. Kaul⸗ 
bach hatte gewußt, daß er mit dieſem Bilde in ein Wespenneſt ſtechen 
würde, aber ſein muthiger Charakter kannte keine Furcht. Einen 
tiefen Eindruck machte ein zürnender Chriſtus auf mich; ich mußte 
die Majeſtät dieſes Bildes immer wieder dewundern. Vor dem Sitze 
Kaulbachs war ein von dem Künſtler ſelbſt gemaltes Portrait Franz 
Liszt's aufgeſtellt; es wor von idealiſirender Schönheit, obgleich 
Liszt ſich bekanntlich körperlicher Vorzüge nicht erfreut. Kaulbach hatte das 
Bild gemalt, um Liszt, mit dem er eng befreundet war, immer um 
ſich zu haben. Von Intereſſe ſind die Entwürfe des großen Künſt⸗ 
lers zu ſeinen bedeutenderen Werken. Er beſchrieb das Gemälde, wie 
es ihm vor ſeinem geiſtigen Auge ſchwebte und führte das Werk dann 
nach dem Diktum aus. Wie zutreffend dieſe Skizzen waren, beweiſt 
das Konzept zu „Die Sündfluth“, welches in anſchaulicher Weiſe 
dieſes Gemälde ſchildert. Die Bilder Kaulbachs zeichnen ſich durch 
vortreffliche Kompoſitionen aus, haben aber wenig Kolorit und ſind 
mehr auf Licht und Schatten vertheilt. Das Koloriten pflegte 
Kaulbach feinen Schülern zu überlaſſen. In dieſer Beziehung iſt er 
das Gegentheil von Hans Makart, dem berühmten Koloriſten, 
der einen wahren Kultus der Farbe betrieb. Mit Makart war Kaul⸗ 
bach übrigens befreundet und ſchätzte dieſen beliebten Maler ſehr. Er 
bewunderte ſeine Harmonie der Farben offen, nur ſeine Fertigkeit im 
Zeichnen bemängelte er, und im Zeichnen hat es Markart auch niemals 
weit gebracht. In meinem Geſpräche mit Kaulbach kam letzterer auch 
auf Shakesſpeare zu ſprechen, dem der Künſtler hohe Verehrung zollte. 
Er war damals mit den Studien feiner Illuſtrationen zu Shakeſpeare 
beſchäftigt. (Schluß folgt.) 
— (Vorſchuß⸗Verein zu Thorn E. G.) Der 
hieſige Vorſchuß⸗Verein hielt geſtern Abend im Saale des Schützen⸗ 
hauſes eine Generalverſammlung ab, die von ca. 70 Perſonen beſucht 
war. Der Direktor Herr Stadtraih E. Kittler eröffnete die 
Verſammlung um 8 Uhr und theilte zunächſt mit, daß die Rechnungen 
und Bücher des Vereins geprüft worden ſeien und daß Monita nicht 
gezogen wurden. Der Aoſchluß pro IV. Quartal 1885 ergiebt: 
Ein nahme: Wechſel-Konto 900981 Mk. 27 Pf., Wechſel⸗ 
Zinſen⸗Konto 12094 Mark 70 Pf., Depoſiten⸗Konto 165605 Mark 
39 Pf., Sparkaſſen⸗Konto 12551 Mark 70 Pf., Mitglieder⸗Gut⸗ 
haben⸗Konto 5536 Mk. 71 Pf., Reſervefonds⸗Konto 1355 Mk. 34 
Pf., Vereins⸗Unkoſten⸗Konto 85 Mk. 44 Pf., Kaſſa⸗Konto 16578 
Mk. 62 Pf.; Ausgabe: Wechſel⸗Konto 905104 Mk. 43 Pf, 
Wechſel⸗Zinſen⸗Konto 33 Mark 85 Pf., Depoſiten⸗Konto 179067 
Mark 88 Pf., Sparkaſſen⸗Konto 22006 Mk. 83 Pf., Mitglieder⸗ 
Guthaben⸗Konto 1805 Mark 62 Pf., Reſervefonds⸗Konto 308 Mk. 
75 Pf., Vereins⸗Unkoſten⸗Konio 157 Mk. 70 Pf., Kaſſa⸗Konto 302 
Mk. 10 Pf., Effekten⸗Konto 60 Mk. 05 Pf, Depoſiten⸗Zinſen⸗Konto 
pro 1884 2133 Mk. 35 Pf., Depoſiten⸗Zinſen⸗Konto pro 1885 
1000 Mk. — Pf., Verwaltungs⸗Koſten⸗Konto 2806 Mk. 31 Pf. 
Schluß⸗Summe: 1114786 Mk. 87 Pf. Die Aktiva be⸗ 
tragen: Kaſſa⸗Konto 2806 Mark 31 Pf., Wechſelkonto 821217 Mk. 
40 Pf., Girokonto 1000 Mk. — Pf., Effektenkonto 36329 Mark 
25 Pf., Mobilien-Konto 169 Mk. 42 Pf. Die Paſſiva be 
tragen: Mitglieder⸗Guthaben⸗Konto 263157 Mk. 21 Pf., Depoſiten⸗ 
Konto 310626 Mk. 65 Pf., Sparkaſſen⸗Konto 201569 Mk. 47 Pf., 
Refervefonds- Konto 37544 Mk. 46 Pf., Spezial⸗Reſervefonds⸗Konto 
7231 Mk. 78 Pf., Depoſiten⸗Zinſen⸗Konto pro 1884 713 Mk. 90 
Pf., Ueberſchuß⸗Konto 40768 Mt. 91 Pf. Schluß⸗Summe 861552 
Mk. 38 Pf. Es ergiebt ſich ein Ueberſchuß von 21820 Mk. 
74 Pf., von dem ſtatutengemäß 5 pCt. dem Reſervefonds zufließen. 
Zur Vertheilung verbleiben ſomit 20729 Mk. 70 Pf. Vorſtand und 
Ausſchuß empfehlen, von dieſer Summe 6000 Mark zur Deckung 
des Verluſtes bei dem Konkurs Friedländer an den Spezialreſerve⸗ 
Fonds abzuführen. Die Reſtſumme würde ſodann zur Vertheilung 
von 7 pCt. Dividende (gegen 8 pCt. im Vorjahre) ausreichen. Die 
Verſammlung erklärt ſich hiermit einverſtanden. — Ueber die Geſchäfts⸗ 
lage äußert ſich Herr Direktor Kittler wie folgt: Mit dem 
Handel und Wandel in unſerem Kreiſe wird es von Jahr zu Jahr 
trüber. Die Urſache dieſes Niederganges iſt in den hohen Zöllen un⸗ 
ſerer Schutzzollpolitik zu ſuchen, welche die Verbindung mit Rußland, 
unferem natürlichen Hinterlande, erſchweren. Die Landwirthſchaft 
bringt ſeit Jahren kaum noch geringe Zinſen; auch in der Müllerei, 
einem bisher blühenden Erwerbszweige, haben ſich die Verhältniſſe 
verſchlechtert. Die einzigen, welche von der Nothlage der Landwirth⸗ 
ſchaft und den gegenwärtigen billigen Preiſen profütiren, find die Be⸗ 
amten und die Arbeiter. Mit Befriedigung wird nur der Hand⸗ 
werkerſtand auf das vergangene Jahr zurüdbuden können. Das ver⸗ 
floſſene G.eſchäftsjahn war das ſchlimmſte ſeit 1861. Bisher blieb 
der Verein, Dauk der Redlichkeit feiner Muglieder, von Berluften ver⸗ 
ſchont, worüber ich noch im vorigen Jahresbericht meine Anerkennung 
ausſprach. Im vergangenen Jahre wurde der Verein aber durch den 
betrügeriſchen Konkurs eines Mligliedes, das ſeit 1879 dem Verein 
angehört und im vorigen Jahre in den Aufſichtsrath gewählt wurde, 
um ca, 6— 7000 Mark geſchädigt. Der Verein iſt mit 13000 Mt. 
an dem Konkurſe betheiligt, doch wird die Halfte dieſer Summe ges 
rettet werden können. Der Fall iſt weniger an ſich als vielmehr des⸗ 
halb höchſt bedauerlich, weil Friedländer Mitglied der Verwaltung 
war. Außer an dem Friedländer'ſchen Konkurſe iſt der Verein noch 
an den Konkurſen Wolfram und Schmücker betheiligt, hat jedoch hier⸗ 
bei Verluſte glücklicherweiſe nicht erliuen. Daß die Verwaltung unter 
dieſen Umſtänden keine leichte war, läßt ſich denken. Es hat ſehr 
große Schwierigkeiten, den kreditbedürftigen Vereinsmitgliedern, die 
gerade bei den j tzigen ſchlechten Zeiten Geld brauchen, Kredit zu ge⸗ 
währen, da ſich ſchwer feſtſtellen läßt, ob die Kreditſuchenden bereits 
an der Grenze des Konkurſes angelangt find oder nicht. Wechſel find 
im verfloſſenen Jahre nicht zurückgewieſen worden. In den Verein 
ſind neu eingetreten 23, ausgetreten 7 Miiglieder, ſo daß die Mit⸗ 
gliederzahl am Schluſſe des Jahres 902 betrug. — Zu Rechnungs⸗ 
Reviſoren wurden die Herren Bankier Landecker, Kaufmann Göwe und 
Lehrer Moritz gewählt. — Bei der Wahl des Rendanten wurde der 
bisherige Rendant Herr H. Schwaitz mit 65 von 70 abgegebenen 
Stimmen wiedergewählt. — Zu Ausfhuß- Mitgliedern wurden die 
Herren Stadtrath Behrensdorff, Tiſchlermeiſter Bartlewski sen. und 
Kaufmann Matthes wiedergewählt. — Für die Volksbidlidliothek 
wurden auf warme Befürwortung des Herrn Direktors Kittler auch 
in dieſem Jahre 100 Mark bewilligt. — Zum Schluſſe regte Herr 
Bürgermeiſter Bender an, dem Vorſtande für die treue Erfüllung 
feiner ſchweren Pflichten zu danken und brachte ein dreimaliges Hoch 


— 


auf die Herren Kittler, H. Schwartz und F. Gerbis aus, in welches 


die Anweſenden freudig einſtimmten. Wenn wir jemals Grund zum 
ſo iſt es am Schluſſe dieſes Ge⸗ 
ſchäftsjahres, deſſen gutes Ergebniß wir ausſchließlich dem Vorſtande 
zu verdanken haven. — Namens des Vorſtandes erwiderte Herr H. 


die b RO waren, nenne ich „Nero“, „Die Hunnenſchlacht“, Schwartz auf die Dankesäußerung, in Worten, welche der Hoff ⸗ 


rſtörung Jeruſalems“, „Die Schlacht bei Salamis“. Letz⸗ 


nung Ausdruck gaben, daß mit Gottes Hülfe auch das nächſte Ge⸗ 
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ſchäftsjahr einen gleich befriedigenden Abſchluß ergeben werde. — 
Hierauf wurde die Verſammlung geſchloſſen. 

— (Für Hausbeſitzer.) Um die Abfuhr aus den 
Kloaken rechtzeitig zu bewerkſtelligen, iſt es nothwendig, daß die Haus⸗ 
beſitzer diesbezügliche Meldungen 5—6 Tage vorher an das Bureau 
des Abfuhr⸗Jnſtituts, Kulmer Straße bei Herrn Kaufmann Radt, ge⸗ 
langen laſſen. Die läſtigen Störungen in der Abfuhr werden hier⸗ 
durch vermieden. 

— (Die Stelle eines Küfen mannes) bei der 
ſtädtiſchen Feuerwehr iſt zu beſetzen. Bewerber wollen ſich bel Herrn 
Polizei⸗Kommiſſarius Finkenſtein melden. 

— Diebſtähle.) Die Arbeiter Valentin Wielangowski 
und Franz Czielinski ſchnitten geſtern auf der Bazarkämpe Weiden ab 
und nahmen dieſelben mit nach Hauſe. Beide wurden verhaftet. — 
Der Knecht Johann Ploszynski aus Kowroß kam geſtern nach 
Thorn, um ſeine Herrſchaft vom Bahnhof abzuholen. Er trat mit 
mehreren Bekannten, die dort Einkäufe machen wollten, in das Ge⸗ 
ſchäftslokal eines hieſigen Klempnermeiſters und ſtahl bei dieſer Ge⸗ 
legenheit einen Haarbeſen. Er wurde ermittelt und in Haft ge⸗ 
nommen. 


— 6 olizeibericht.) 5 Perſonen wurden arretirt, 


Mannigfaltiges. 

(Wagnerianer⸗ Humor.) Aus Zärich berichtet di 
„N. Züricher Ztg.“: Es war nach der erſten Walküre- Aufführung, 
als ein bekannter hieſiger Advokat mit Begeiſterung die Worte Siege 
mund's am Stammtiſch zu rezitiren begann: 

„Friedmund darf ich nicht heißen; 

„Frohwalt möcht' ich wohl ſein; 

„Doch Wehwalt muß ich mich nennen — 

„Und (fügte der Rechtsgelehrte, ſich ſtreng Wagneriſcher 
Stabreime bedienend, mit melancholiſchem Klange der Stimme hinzu) 

Anwalt ſteht im Adreßbuch!“ 

(Der Konſiſtorialrath Dinter) fragte bei einem 
Schulexramen: „Was iſt Laſter?“ — Die wohleinſtudirte Antwort 
lautete: „Die Sünde, wenn ſie zur Gewohnheit geworden iſt.“ — 
„Iſt alſo Selbſtmord ein Laſter?“ fragte der große Pädagoge weiter. 
75 „Ja, wenn er zur Gewohnheit geworden iſt“, brüllte die ganze 

laſſe. 

(In Amerika) haben nicht einmal die Todten Ruhe, 
wenn ſie reich geweſen ſind. Der Sarg des vielfachen Millionärs 
Steward wurde kürzlich von Dieben geſtohlen und die Wittwe er⸗ 
hielt nur gegen Erlegung einer großen Summe den Leichnam 
zurück. Das Grab des Eiſenbahnkönigs Vanderbildt wird von 
der Geheimpolizei bewacht; elektriſche Glocken geben Lärmzeichen 
wenn Diebe nahen. 


Für die Redaktion verantwortlich: Vaul Domdrowskti in Tborn. 


Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht. 
Berlin, den 25. Februar. 
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201—35200—95 
201—25! 200—80 
100—40, 100—70 

62—80 62—60 


Fonds: ſchwach 

Ruſſ. Banknoten 8 
Warſchau 8 Tagge 
Ruſſ. 5%, Anleihe von 1877 
Poln. Pfandbriefe 5 : 2: 2... 


Poln. Liquidationspfandbriefe 57 56—90 
Weſtpreuß. Pfandbriefe 4% 102—50 102 
Poſener Pfandbriefe 4% . 102 102 


161 -- 85] 161—90 
155 — 25] 155—75 
.. 1165—50| 166 
93%, 93 / 
134 136 
137—70| 138—50 
138—50 139 
141—25 141 —75 


Oeſterreichiſche Banknoten 
Weizen gelber: April⸗Mai , 
Septemb.⸗ Okto. 
loko in von Newyork 
Roggen: lols : 
April⸗Mai 2 
Mai⸗Juni * 
Stptemb.⸗Oktob . . 


Rüböl: April⸗ Ma: 44 44—40 
Septemb.⸗Oktober Halt . . .». 45—80 46 
Spiritus: lolo E 37—40 37—40 
Ae hr ea 38—600 38—50 
Juli⸗Auguſt AT 40—50 40—50 
Auguft-Septembr - . 2 2 20. 41—10 41—10 

Reichsbank⸗Diskonto 3, Lombardzinsfuß 4 pCt. 


Börſenberichte. 


Danzig, 24 Februar. 


Frage und wurden 1—2 M höhere Preiſe 
db 


Br, 99 M. Gd., 
Regulirungspreis inländiſch 121 M., 
unterpolniſch 96 M., Tranſit 95 M 


Königsberg, 24. Februar. Spiritus bericht. Pro 10,000 
Liter pCt ohne Faß. Loco 36 50 M. Br., 36,00 G, —,.— M. dez, pro 
Februar 36,50 M. Br, 36,00 M Gd, — — M. bez., pro März 37,00 
M Br, —,— M. Gd., pro Frühjahr 38,00 M. Br. 37,50 M Gd., Mai 
Juni 38,75 M. Br. —,— M. Gd., —,.— M bez., pro Juni 39,50 
M i M. Gd., —,— M. bez., pro Juli 40,25 M. Br. 
M. Gd. —,— M bez, pro Auguft 40,75 M. Br., 40,50 M. Gd. 


— . — 
‚ 


M bez pro September 41,50 M. Br. —,— M. Gd., — — M. bez. k. 
Lieferung 36 00 M bez . N A 


Meteorologiiche Beobachtungen. 


Thorn den 25. Februar. 


24. 2hp| 765.9 — 4.7 SE: 2 
10hp 765.5 — 8.3 E: 0 
25. 6ha | 765.2 — 12.2 SE! 0 


Waſſerſtand der Weichſel bei Thorn am 25. Februar 2,37 m. 


Kirchliche Nachrichten. 
ale date e 
Kein Gottes bent er evangeliſch · lutherischen Kirche: 


I 


1 
* 


Holzverkaufs- Bekanntmachung. 
5 Königliche Oberförſterei Schirpig. 
Am 3. März 1886 von Vormittags 11 Uhr ab 
ſollen in Podgorz, im Gaſthauſe des Herrn Ferrari 
I. Aus dem diesjährigen Einjchlage: 
circa 300 Stück Bauholz III. V. Klaſſe, 


„ 200 „, 
„ 4000 


Bohlſtämme, 
Derbholzſtangen I.— III. Klaſſe, 


„ 100 Stangen IV. — VIII. Klaſſe (Hopfenſtangen), 


„ 2200 Rm. Kloben, 
„ 2000 °,, 
„ 2300 „ 


Knüppel I. und II. Klaſſe, 
Reiſer J. Klaſſe. 


I. Aus dem vorjährigen Einſchlage: 
10 Rm. Kloben und circa 800 Rm. Reiſer I. Klaſſe 
(zu ſehr ermäßigtem Preiſe) 
öffentlich meiſtbietend zum Verkaufe ausgeboten werden. 8 
Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende Holz 
auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 
Die Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation bekannt 


gemacht. 


Zahlung wird an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet. 
Schirpitz, den 23. Februar 1886. 
Der Oberföriter. 


Bekanntmachung. 
Zur Vergebung der Lieferung von 
ca. 2000 Centner Steinkohlen für das 


Konkursverfahren. 


In dem Konkursverfahren über das 
Vermögen des Mühlenbeſitzers 


ſtädt. Schlachthaus zu Jakobs⸗Vorſtadt] A. Wolfram in Brandmühle iſt zur 


pro Etatsjahr 1886/87 haben wir einen 
Submiſſionstermin auf 

Freitag, den 26. Februar cr. 

Vormittags 11 Uhr 

in unſerem Bureau I anberaumt, bis 
wohin verſiegelte und mit entſprechender 
Aufſchrift verſehene Offerten daſelbſt 
einzureichen ſind. 

Die Lieferungs⸗Bedingungen liegen 
in dem genannten Bureau zur Einſicht 
aus. 

Thorn, den 12. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Wir beabſichtigen die ehemalige 
Mauergaſſe zwiſchen dem Brückenthore 
und dem Weißenthore in zwei Stücken 
auf die Zeit vom 1. April 1886 bis 
zum 30. März 1889 als Lagerplätze 
meiſtbietend zu vermiethen. 

Zu dieſem Zwecke haben wir einen 
Bietungstermin 

auf den 1. März cr. 

Vormittags 11 Uhr 
im Stadtverordneten - Situngs » Saale 
(Rathhaus 2 Treppen) anberaumt, zu 
welchem wir mit dem Bemerken ein⸗ 
laden, daß die Miethsbedingungen bis 
zum Termine in unſerem Bureau I 
eingeſehen und unterſchrieben werden 
können. 

Thorn, den 16. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Zum Verkauf eines Schreibtiſches 
und verſchiedener Nachlaßgegenſtände 
ſteht ein Auktionstermin am 
Mittwoch, den 3. März cr. 
Vormittags 10 Uhr 
im großen Rathhaus⸗ Saale an, zu 
welchem Kaufliebhaber eingeladen werden. 
Thorn, den 22. Februar 1886. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

An die ſämmtlichen Dienſt- und Lehr⸗ 
herrn, welche mit dem am 2. Januar 
er. fällig geweſenen Abonnement auf 
freie Kur ihrer Dienſtboten bezw. Lehr⸗ 
linge für das laufende Kalenderjahr 
(1886) im Rückſtande ſind, richten wir 
das ergebene Erſuchen, die fraglichen 
Beiträge zur Vermeidung der Klage 
binnen 8 Tagen bei unſerer Kranken⸗ 
hauskaſſe berichtigen zu wollen. 

Thorn, den 23. Februar 1886. 

Der Magiſtrat. 


Hypotheken- 
Gapitalien! 


zu denſelben Bedingungen, der⸗ 
ſelben Beleihungsgrenze, wie 
ſolche von Berliner, Bremer, 
Roſtocker ꝛc. Agenten durch 
Annoncen und Zuſchriften em- 
pfohlen werden, werden für 
eine Proviſion von ½% bis 
300,000 Mark, ½ für höhere 
Summen in kürzeſter Zeit be⸗ 


ſchafft. 
5 Georg Meyer-Thorn. 


Militär⸗Dienſt⸗ 
Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Alleiniger Vertreter für Thorn und 
Umgegend und zu 
ſchriftlich oder mündlich bereit 


Abnahme der Schlußrechnung des Ver— 
walters, zur Erhebung von Einwen⸗ 
dungen gegen das Schlußverzeichniß der 
bei der Vertheilung zu berückſichtigenden 
Forderungen und zur Beſchlußfaſſung 
der Gläubiger über die nicht verwerth⸗ 
baren Vermögensſtücke der Schlußtermin 


auf 
8 1 
den 12. März 1886 
Vormittags 11 Uhr 
vor dem Königlichen Amtsgerichte hier⸗ 
ſelbſt, Terminszimmer 4, beſtimmt. 
Thorn, den 16. Februar 1886. 
Zurkalowski, 
Gerichtsſchreiber des Königlichen 
Amtsgerichts. 


Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der Chauſſee⸗ 
geld = Hebeftelle Paparczyn mit der 
Hebebefugniß für die Chauffee Kulm 
Graudenz und Paparczyn-Blandau auf 
die Zeit vom 1. April 1886 bis 1. April 
1889 habe ich einen Lizitations⸗Termin 


auf 
Sonnabend, den 13. März 
Nachmittags 4 Uhr 

im Sitzungsſaale des Kreis-Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ 
luſtige hierdurch eingeladen werden. Die 
Zulaſſung zum Gebot iſt von der De⸗ 
poſition einer Kaution von 500 Mark 
in baarem Gelde abhängig. 

Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ 
vertretung, und die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an einen der 3 Meiſtbietenden 
bleibt der Chauſſeebau⸗Kommiſſion vor⸗ 
behalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und ſind außer⸗ 
dem während der Dienſtſtunden im 
Bureau des Landraths-Amtes zu Kulm 
einzuſehen. 

Kulm, den 22. Februar 1886. 

Der Vorſitzende 
der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
gez. V. Stumpfeldt. 
Bekanntmachung. 

Zur Neuverpachtung der Hebeſtelle 
zu Landen an der Chauſſee Kulm⸗ 
Brieſen auf die Zeit vom 1. April 
1886 bis 1. April 1889 habe ich einen 
Lizitations⸗Termin auf 

Sonnabend, den 13. März 
Nachmittags 4½ Uhr 

im Sitzungsſaale des Kreis⸗Ausſchuſſes 
hierſelbſt anberaumt, zu dem Bietungs⸗ 
luſtige hiermit eingeladen werden. Die 
Zulaſſung zum Gebot iſt von der De⸗ 
poſition einer Kaution von 500 Mark 
in baarem Gelde abhängig. 

Die Verpachtung erfolgt unter Vor⸗ 
behalt der Genehmigung der Kreis⸗ 
vertretung, und die Ertheilung des Zu⸗ 
ſchlages an einen der drei Söchſtbieten⸗ 
den bleibt der Chauſſeebau⸗Kommiſſion 
vorbehalten. 

Die Pachtbedingungen werden im 
Termin bekannt gemacht und find außer⸗ 
dem während der Dienſtſtunden im 
Bureau des Landraths-⸗Amtes zu Kulm 
einzuſehen. 

Kulm, den 22. Februar 1886. 

Der Vorſitzende 
der Chauſſeebau⸗Kommiſſion. 
gez. V. Stumpfeldt. 
u.” Eine Predigerwittwe, von 
ihrer Tochter, einer viel- 
jährigen, erfahrenen Erzieherin unter⸗ 


jeder Auskunft ſtützt, wünſcht Mädchen von April d. 


Js. ab in Penſion zu nehmen. Baldige 


Ritthausen, Hauptmann a. D. gefällige Meldungen Neuſt. Markt 231 


Jakobsvorſtadt 43. 


1 Treppe erbeten. 


eee 


Franz Zährer 
Eisenhandlung 


am Nonnenthor Thorn am Nonnenthor 
En gros. empfiehlt : En detail. 


für den Haus- und Küchenbedarf 


eiſerne Geldſchränke, gußeiſ. u. blau emaillirte Kochgeſchirre, namentlich geprüfte Dampf- 
kochtöpfe und Pampfbrater, Tiſchmeſſer und Gabel, Taſchenmeſſer, Scheeren, Löffel, 
Familienwaagen, Briefwaagen, Glanzplätteiſen, Vogelbauer, Geflügelnetze, ſowie 


ſämmtliche Stahl- und Meſſingwaaren, 


ferner 


zu Bauzwecken 


doppelte T Träger und LI Eiſen in allen Dimenſionen, alte Eiſenbahnſchienen, guß⸗ 
eiſ. Säulen und Unterlagsplatten, Wellbleche, geſchmied. und Bleiröhren zu Waſſer⸗ 
leitungen ꝛc., Küchenausgüſſe mit Abflußröhren u. Geruchverſchlüſſe, geruchkoſe gloſets, 
. Pumpen, eiſerne Mulden aus einem Stück Blech gepreßt, fo leicht wie hölzerne, 


4 
< 


ämmtliche Baubeſchläge; hierbei mache ich beſonders auf die neuen Haus- und 
Stubenthür-Drücker und neueſten Oliven in Cuivre poli aufmerkſam. 


Rohrgewebe, Dachpappe und Cement. 
| E 
Gasseler St. Martins-Lotterie, enth. 10 000 Gew., mit Hauptge 
i. Werthe v. 100 000 u. 20 000m. 15 000m. 12000 . „ 


LOOSE 2. Klaſſe, deren Ziehung am 2. März c. ſtattſindet, a 5 Mk., 10 
11 Looſe 50 Al. Reſ.-Poll-Tooſe K a 10 AL, "55°" 1 Poll. 100 4% 


a rien wa bi A. Fuhse, General-Agent, Mülheim (Ruhr) u. Cas“ 


AAA 


W 


allen Lotterie - Geschäften 


JOHANN KOFKM’S Malj-Choholade zur Stärkung. 


Bedeutung der echten Malz-Chokolade für die Heilkunde 
aus der Fahrik des K. Kk. Hoflieferanten Johann Hoff, 
Berlin, Neue Wilhelmstr. 1. 


Der kaiſerliche Leibarzt van Swieten hat der Kaiſerin Maria Thereſia ſchon vor 85 
hundert Jahren den Werth einer echten Malz-Chokolade für die Geſundheit ausein⸗ 
andergeſetzt, und erſt jetzt iſt ſie in der Johann Hoff'ſchen Malz⸗Chokolade zur Vollendung 
gebracht 8 


Sonnabend, 27. Zeit 


Abends 8 Uhr 


Appel * 
im Schützen hauſe. ö 


Officiell von Dr. Lesimple in Köln unterſucht, erklärte dieſer: „Dieſe BE Tage : 
Johann Hoff'ſche Malz-Chokolade iſt durchaus frei von Mineral⸗Subſtanz, unverfälſcht. B Fahnenweihe ae a u. 
nahrhaft und angenehm ſchmeckend.“ S 9 
Ihre Malz⸗Chokolade iſt die vorzüglichſte, die ich k'nne; ſie verdient meine Krüger. 
vollſte Anerkennung. Ich habe dies angenehme Getränk bei chroniſcher Magen: bezw Im oldenen 
Verdauungsſchwäche, und in allgemeinen Schwächezuſtänden ſtets mit gutem Heilerfolge 5 8 oe 
angewendet. Dr. Nicolai, prakt Arzt in Triebel. ö Köwen N ch 
Potsdam. Von Ihrer körperſtärkenden Malz-Chokolade bitte um ſchnellſte W Sonntag 28. 
Sendung. Gräfin v. Alten. Im Grosser 
Verkaufsſtelle in Thorn bei R. Werner. M k ball 
as en . 70 
Maskirte Herten g 


— hm f., Damen frei. Fa 
ſchauer à n Pf. Garbelbb, 
ſind vorher zu haben bei C. J. babe 
Gr. Gerberſtraße Nr. 286 und 
von 6 Uhr an im Ball⸗Lokale. 
Hierzu ladet ein 
Das Comité. 


Mieths-Konkrakte, 


zu haben bei O. Dombre r 


Komische Vorträge. 


Eckenſteher Nante (3 Perſonen). Die Auktion. Die luſtigen 
Köche (2 Perſonen). Ein intereſſanter Heirathsantrag (3 Perſonen). 
Gerichtsvollzieher Krauſe. Die Schöpfung der Welt. Wat Flunker⸗ 


hannes von de Slacht bi Leipzig vertellt. Der Velociped⸗Reiter. De — 5 50 
Geſpenſter op'n Böön. Madam Liepmann ihr kranker Kater. Dat Eine große herrſchaftliche Ar ohen 
hab' ick ſtark im Magen. Die Männer und die Blumenſprache. Kein von 6 Zim. n. Zubeh. u. gangen 


ſchönen Obſtgarten — auf Verlan g 

Pferdeſtall nebſt Wagenremiſe — 

1. April zu vermiethen. york 

Rinow, Zimmermſtr., Alt⸗Culmer A 

Dis von Herrn Tandgerichtsprc able 
Röstel jeit 6 Jahren innege eat, 

neu renovirte Wohnung Segel 


Nr. 137 ift verſetzungshalber p. . gu 


Vergnügen ohne Damen. Frauenherz und Eiſenbahn. Wat mull de 

Kirl. Det Wettlopen twiſchen den Hoaſen und den Swinegel. Dat 

Bremer Freemark. Eine Viertelſtunde in der Kaſerne (5 Perſonen). 

Das Blasrohr (2 Perſonen). Pietſch. Der Handlungs diener. Die Oper. 
Die ganze Sammlung für nur 1 Mark. 

Zu beziehen gegen vorherige Einſendung des Betrages (auch in 

Briefmarken) oder Poſtnachnahme von 

IA. Hanke, 


Verlags⸗Buchhandlung in Bremen. 


Strohhüte 


zum Waſchen und Moderniſiren 
werden angenommen. Fagons liegen 
zur Anſicht aus. Martha Plantz. 


Mädchen, Scaler becher 


Schulen beſuchen 
wollen, finden in einer gebild. Familie 
— gepr. Lehrerin im Hauſe — gute 
Penſion. Näheres Thorn, Brücken⸗ 
ſtraße 24, 2 Treppen links. 


Die Ausführung 
techniſcher und feld- 
130000 Mark meſſeriſcher Arbeiten 


werden auf ein ſtädt. Grundſtück zur übernimmt der Regierungsbauführer und 
erſten Stelle verlangt. Offerten unter | vereidete Feldmeſſer 
R. Z. an die Exp. d. Ztg. Voigt in Bromberg. 


1886 anderweitig zu vermiethen ir, gl 
Auskunft bei J. Heil, Bare 
ie Wohnung Altitaptiicher Anehſ 

Nr. 299, 1 Tr. (6 Zimmer 6 
Zubehör) ift vom 1. April 1886 
vermiethen. A 

sine Wohnung von 3 Si. vol 


P 
Ich brauche Geld! 


daher müſſen 300 Dtzd. Teppiche in 
reizendſten türkiſchen, ſchott. und bunt⸗ 
farbigen Muſtern, 2 Mtr. lang, 1%, 
Mtr. breit, geräumt werden und koſten 
pro Stück nur noch 4", Mark gegen 
Einſendung oder Nachnahme. 

e dazu paſſend, Paar 


ark. 
Adolf Sommerfeld, Dresden. 
Wiederverkäufern ſehr empfohlen. 
Ein älteres Mädchen, 
die in der Krankenpflege erfahren 
iſt, ſucht vom 1. April Stellung. Zu 
erfragen Windſtraße Nr. 165, III. 


Keller und Bodenkammer 
1. April d. J. ab zu vermiethen. 0. 
0. Hempler, Culmerſtt⸗ amt 
r. Cerberſtraße De 
Wohnung: 3 Zimmer, Kü Mrz 
Waſſerleitung zum 1. April er. * 
miethen. , Thob 50 
Ein Amer nebfetabiet Parker 40, 
1. April zu verm. Näheres A 11155 
y“ Zimmer, Küche mit Ausgang 
Waſſerleitung, Bodenkammer⸗ j 429 
find in der 1. Etage Schülerſtraß 
v. I. April zu vermiethen. i, 
ine freundliche Wohnung . 06, 


miethen pve e 1 1 


*. 
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Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


rene, 
e 


